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Vukarester Unterwelt
( Don unserem Bukarester Korrespondenten )

Angehörigen der Unterwelt sind in Bukarest sozusagen die
Kreter der modenen Romantik, Kerle mit eisernen Knochen
^ E°enlolchen Herzen , Gentlemen im Frack , das Monokel im Auge ,
•tjuw *rt Eleganz und Schönheit , vertraut mit ollen Künsten des
,Ju« Is und mit dem Cbloroform - Fläschchen in der Eobelintaiche ,
Ij,,

m °n 'm Schmöker findet oder vom Vorstadtkino der genau
gleich in Hamburg und Berlin , in Czernowitz und Bukarest .

^ gleichen Sitten und Gebräuche auch um die „Cruce de
•*

e <*
’ 1>0S aIt<! Steinkreuz int Judenviertel D u st e t̂ . , um das

ent . ^ 0flen Dirnen und Zuhälter, die Diebe und Mörder
tu iS 1, Bukarest und die Provinz von ihren elenden Baracken
^ beehren . Es ist unsagbar schwer , die Kanonen ihres Fachs in
d,̂ "8e :heit zu beobachten , sich mit ihnen bei einem Liter Zuika ,
^ nationalen Schnaps, erst einmal gut anzufeuchten und dann
d,̂ "ntnisse und Memoiren zu ergattern. Die Kommissar « von
r̂ Akuranza finden stets leere Nester ; ein Bummel mit den Agen-
^ î itert meist an deren ungeheurem Durst , nach dessen Löschung
nJpl in Morpheus Arme versinken und vertragsbrüchig den ge-
Hjt

l*8n Bummel abblasen . So bleibt nichts anderes übrig , als sichalten Juden anzufreunden , den Lockvogel in Form einer
^^ ^t-Lej-Not zwitschern zu lassen und dem alten Zuhälter, dem

Besitzer einer mittelalterlichen Absteige , die Führung zuen - „Biel ist nicht mehr los !" meint Maische , als wir durch
^ dunkle Gasten die Bukarester Unterwelt durchstreifen, die dort
^ "» t , wo die Zigeuner Hausen und der Morast bis über die Knö -
kfeti Die Bauten sind alt und verfallen und die Zugänge"^gefährlich, Kanalisation, Licht und Wasser existieren nicht.

sind die Quartiere und Brutnester von Verbrechern und Un -
Ws • 1 Vergnügungsstätten der Männer und Frauen vom
tziid, . " 'btrand . Maische zückt eine Taschenlampe und folgt dem
fyj

*? Lichtkegel durch einen schmalen, langen Gang nach einer
V

k'c abwärts führt. Nach geraumer Zeit gelangen wir in
»^ ^.tatakombenartigen Keller und nach Umgehung einiger Ecken
iz^ °rlvrünge an einen darmförmigen Gang, den man nur in ge-

Gattung passieren kann. Maische hält vor einer grifflosen
ti». » ein bestimmtes Klopfzeichen ; ein Oeffnen von drinnen undD

»i7 ”®ut̂ er*c 'n der das Licht einer Oelfunzel auf ein
Vihfc 1“ntlet und Frauen auf wacklig- niedrigen Bänken beim

^dkote fällt . Ein kurzer Grub , unfreundlich -scheue Augenpaare
^ ^ ' ederausnabme der alten Unterhaltung, ohne uns mit einem

blicke zu würdigen. Bessarabier mit russischer Sprache ,cn kommunistischer Umtriebe und eines kleinen Sprengftoff-
W k auf die Bahnlinie Jassy—Kischonew seit Monaten vomi«»

° Gerechtigkeit emsig gesucht und emsig nicht gefunden wer -
,,
'^ it „Kostache" nicht da ?" fragt Maische . „Schon lange nicht

Hi » antwortet eine Gestalt in verschlissener Baucrnkleidung, mit
% V Galgenvhystognomie, die nach Fusel riecht, als wäre sie eben
>1^ Zuika -Fasie gezogen worden . Allo den Rückweg antrcten
i-j^ rsuchen , bei dem halsbrecherischen Aufstieg keinen Schaden zu

uirichen über die Strohe, die so dunkel ist , dah einer den an -
E icben kann, .^vielleicht ist bei den „Trei Peste " ( den

bst «nichen" ) etwas los," meint der Führer . Bekannter Laden ;kurzem der Wirt ermordet und die Kasse geraubt . Wir
itzej t »«» Lokal . Grelles elektrisches Licht, im vorderen Zimmer
Rtz^8" Ulrsche Gestalten , die beiter mit einem schwarzen Walachen -

schäkern . Im »weiten Gemach ein recht leicht gekleidetesmit einem Manne aus dem Hause der Svieher und einer
um den Rechten Ringfinger , der, aus der Provinz gekom -

hübschen Ding hierbei gefolgt war und als Vorschuh auf
» feiN»

1
-8 v

’ Zunächst einmal tüchtig zechen und blechen muh . Zim -
?>»!!»h m ..Salon " — »ur Zeit besetzt — , ist Einzelgängern ver -
^,„Ê ..Bor dem Büfett sitzt einsam ein Mädel und raucht. Diese
ß>N "Nd sich überall in der ganzen Welt gleich , aber selten siebt
« !>bn^ " IQu von solchem Liebreiz wie die kleine Rumänin mit
^ ^ mrrzen Locken , den funkelnden Augen und den schimmernden”'e kleine Bestie von den „Trei Peste " ! Weder die aus-
Ar 3u Schutte, noch die groben , zerrissenen Strümpfe, der bäh-"b j„ „ ûver, der über das Fetzchen von Kleid gezogen war , konnten

schlanken Schönheit Abbruch tun .9ibt frisch und herzhaft zu , dah die Besitzer von Lokalen
^ lTttW

* Üch im grohen ganzen völlig ,/ruf Liebe " eingestellt" Nd ohne « inen anständigen Divan in der Kemenate schwer¬

lich ein Geschäft machen. Und da auch in Rumänien nur die „grohenDiebe" wirklich anständig vom Geschäft leben können , werfen sich die
kleinen .aus die Frqu" und öffnen ihre Pforten mit der engelrein'-
sten Mren« anstelle der verbotenen Freudenhäuser und Stunden¬hotels. So gibt es mehrere Wirte in der Unterwelt, die ihre oft
winzigen Löcher an Mädchen vermieten, deren „Gäste" vor Erichlie -
hung des Paradieses im „Restaurant" eine Accreditierungszech « zuabsolvieren haben , ohne die sie an die Luft gesetzt werden . Diese
Kaschemmen führen meist deit tönenden Namen einer Bar , vom
„Tom Mir " über den „König Carol den Zweiten" zu den „DreiLilien" oder vom „Blutenden Auge" über „ Gambrinus" zu „Sodom
und Gomorra "

. In diesen Höhlen herrscht ununterbrochen Tag und
Rächt Hochbetrieb. Dicht nebeneinandergedrängt sitzen hier mehr
Gäste, als Hintern Sitzgelegenheit finden. Die Musik besteht auseiner seltenen Kombination von Ziehharmonika und Kontrabah .Sie spielt unaufhörlich , und es wird gebeten , nicht auf die Musiker
zu schiehen, die doch nur ihre Pflicht — schlecht und recht — tun .
Todernst tanzen die Paare mit heiligem Eifer und legen Karri-
katuren von einem Tango auf den rauhen Fuhboden . Mädchen be¬
dienen die Gäste , trinken die unvermeidliche Halbe mit ihnen und
lassen sich gern und ohne zu quietschen herzhaft kitzeln. Maische
macht auf zahlreiche kleinere und mittlere Diebe aufmerksam , die
Zuhälter geworden sind. „Heute stehlen ? ? Mensch , in welcher Kasse
ist den bei den heutigen Zeiten in Rumänien Geld? ?" Die grobenDiebe Rumäniens arbeiten schon längst nicht mehr im Lande , son¬dern in den grohen internationalen Zentren, wo es noch etwas zuholen gibt . Nur wenn in Bukarest die Juwelenläden fein säuber¬
lich einer nach dem andern , sogar zur Mittagsstunde, ausgeräumtwerden , wie dies kürzlich in der Hauptstadt der Fall war , dann weihdie Polizei , dah Besuch in der Heimat weilt . Doch zwischen Dasein
und Erwischtwerden ist ein himmelweiter Unterschied. Und dah man
sie nicht ins Netz bekommt, die Groben und die Kleinen, dafür sorgt
nicht zuletzt das Viertel dort drauben in der Gegend um die „Crucc
de Piatrc " .

verbrechermethoöen
bet den Naturvölkern

Asiatische und afrikanische Mörder — Das „Doq "
der Zigeuner

Abgesehen non den überall austretenden Verirrungen mensch¬licher Leidenschaften und Triebe bat jede Zeitevoche , haben viele
örtlich begrenzte Völkerstämme besondere Verbrechen bervorge -
bracht, deren Äusfübrungsart von kulturhistorischem oder psycho¬logischem Interesse ist . Asien , das Land der ältesten Kulturen,weist die zahlreichsten Typen" solcher exotischen Kriminalität auf.Offenen Mord findet man in Indien in eigenartiger Form von
der Sekte der Tbungs ausgeübt, die , ehe die Engländer ihremTreiben um die Mitte des vergangenen Jahrhunderts ein Ende
machtet̂ in einem Jahrzehnt durchschnittlich 12000 Menschen
durch das Gift des Etechpalmensamens oder Erdrosieln tötetenund dann beraubten . Eine mehr krankhafte Erscheinung ist das
auf den hinterindischen Sundainfeln häufig auftretende Amok¬lausen , das den betroffenen Eingeborenen sinnlos jedes Leben
vernichten läht , das ihm während seiner Raserei in den Wegkommt. In den holländischen Kolonien sind die Schutzleute mit
riesigen zwcizackigen Gabeln ausgerüstet, um die blind geradeaus-
stürmensdn Amokläufer bineinrenneit zu lasten Java ist auch die
Heimat eines anderen spezifischen Verbrechens , des Diebstahlsmit vorhergehender Betäubung. Zu diesem Zwecke wird Bilden¬kraut unter den Fenstern der Opfer angebrannt. Um sich auf un¬verdächtige Weise ihrer Feinde zu entledigen, haben die Inderdas Mittel erfunden , die Härchen von Baumbuswurzeln, Dia¬
mantsplitier oder Bronzeseilsväne der Nahrung der Todeskandi .baten beizufügen , und damit, auf däm Umweg über eine bösartigeDarmentzündung meist die beabsichtigte Wirkung erzielt. Harmloser
ist demgegenüber die kriminelle Sitte der javanischen Hausange¬
stellten ^ Gegenstände , die sie sich anergnen wollen, erst probeweisezu verstecken und sich , falls es gemerkt wird, auf ein zufälligesVerlegen auszureden .

Mit der Mannigfaltigkeit dieser Spezialverbrechen kommen die
anderen Erdteile nicht mit. Dagegen hat Afrika den zweifel¬
haften Vorzug , den Gebrauch tierischer und Pflanzengifte
zur höchsten Vollendung gebracht zu haben, furchtbar ist das
Arurugift von Madagaskar, das Schlangenzahngift der Ovam-
bos, die zu den Hereros zählen , und die Mittel der Bantus und
Hottentotten stoben ibnen nicht nach. Die Meister des Giitmischens
sind aber unstreitig die Buschmänner . Auf Käferpuvven, einer
schwarzen Flechtenart . Orchideenzwiebeln . Pukkotterdrllsen gewin-
nen sie Gifte, gegen die zum Teil weder ibre Erfahrung noch dte
Wissenschaft eine ausreichende Hilfe kennt. Gifte, die je nach dem
sofort in vierundzwanzig Stunden oder auch erst nach genau drei
Monaten wirken . In der Anwendung beschränken sie sich nicht etwa
auf ein Bestreichen ihrer Kriegsvfeile , sondern sie benutzen sie
gern zur Austragung ihrer Privat - und Thronfolgestreitigkeiten.
Daher ist die Sitte , des Vorkostens der Speisen und Getränke
durch den Gastgeber noch heute im Innern Südafrikas gang unv
gäbe , tndesten praktizieren die Buichleute das tödliche Giftkügelche -i
unter dem Nagel hervor oder , in ein Blatt gewickelt , aus dem
eigenen Munde heraus in Schüssel oder Becher ihrer Tiichnach-
barn. Ferner belieben sie , die Zweige giftiger Euvborbienpflanzcn
in die spärlichen Wasserlöcher der Kalaharistepp« zu werfen , um
die Weihen jener Gegend zu schädigen.

Europa und Amerika haben solche exotischen Uehssltaten kaum
noch in so primitiver Form aufzuweisen, denn die Weise der alten
Römer, sich mittels des Giftes von Rauvenbrennbaren umzubrin¬
gen und die ähnlichen Methoden des Mittelalters sind ausgestorben .
Höchstens die Zigeuner verwenden ibr „Doy"

, ein braunes Pilz¬
sporenpulver . das zuerst die Schleimhäute angreift, denn Fieber und
Blutspucken und in zwei bis drei Wochen den Tod beroorruft , uno
in den fortschrittlichen Bereinigten Staaten ist man neuerdings
darauf gekommen , durch ein Schmuckstück dem ausersebenen Opfer
Radium in die Nähe seines Körpers zu bringen und damit lang¬
sam die Zellgewebe zu verbrennen . Nicht vergesten seien ferner
die Praktiken der früheren Ku - Klux - Klan- Morde und die Lynch¬
justiz , die ebenfalls eine Erfindung der Neuen Welt ist . wenn man
abschliehend urteilt , das unser' Kontinent nach die relativ zahmste
Art von Kriminalität ausweist . Kurt Coll.

Postwertzeichen -Ausstellung Stuttgart 1831. Die Württ. Samm¬
lervereine werden zum 80jäbrigen Jubiläum der Württ. Briefmarke
eine Postwertzeichen -Ausstellung vom 1 .— ■4 . Mai in den Stadt .
Ausstellungshallen auf dem Jnterimstbeatervlatz veranstalten. Mit
dieser Ausstellung ist eine besondere Ehrung des Generalvostmeisters
Stephan verbunden , dessen 100 . Geburtstag in diesem Jaür gefeiert
wird . Neben lvdeutenden Privatsammlungen stellt auch

' der
Württ. Staat , der heutige Besitzer der ehemaligen Briefmarken¬
sammlung der Württ. Post, die interessantesten und wertvollsten
Briefmarken, zum Teil noch nie gezeigte Stücke, aus . lieber die
Dauer der Ausstellung werden sich-die Philatelisten aus Süddeutsch -
land, dem Elsa» , der Schweiz und Oesterreich in Stuttgart ein
Stelldichein geben . Die geschäftlichen Angelegenheiten der Aus¬
stellung besorgt die Stuttgarter Handelshos A .-G„ Ausstellungs-
und Tagungsstelle, Stuttgart , Gewerbeballevlatz I , Postfach 381 .

allerlei
Hellas reklamiert seine geraubten Schätze. Auf der soeben abge¬

schlossenen Athener Pressetagung wurde eine Entschliehung ange¬
nommen , mit allen Mitteln die Rückgabe der aus Griechenland
geraubten und auf die Museen der gesamten Kulturwelt verteil¬
ten Kunstschätze anzustreben . Die Entfernuitg dieser Altertümer
sei in einer aller Gerechtigkeit und Humanität spottender Weis«
vorgenommen worden . Erinnert wurde insbesondere an die Me¬
thoden des englischen Botschafters Lord Elgin , dem es zu Beginndes 19. Jahrhunderts gelungen war , vom Sultan die Erlaubnis
„zur Fortschaffung einiger mit Inschriften und Figuren versehenerSteine " zu erlangen. Mit Hilfe dieses Dokuments verfrachtete erdann kurzerhand den gröbten Teil des herrlichen Athener Parthe¬
nons mit einem Kostenaufwand von 9t Millionen nach England.

* Die Haut schützt uns vor Ansteckung . Diel zu wenig bat man
früher beachtet, dah die Haut , jene wundersame Grenzschicht zwi¬
schen unfern Organen und der Äuhenwelt, uns auch aktiv vor An¬
steckung schützt. Rach den neusten Beobachtungen enthält die Haut
unmittelbar Stoff« , die eine keimtötende Wirkung habe » .
Trägt man auf die Haut Bakterienkulturcn auf . so tverdpn in weni¬
gen Augenblicken 90 bis 95 Prozent dieser Bakterien abgetötek .
Allerdings bat nur die reine Haut diese Schutzwirkung , wäh¬
rend die unsaubere Haut gerade einen guten Nährboden für Krank-
beitskeime darstcllt .

*)ce 'fo &ete
Ein Roman aus der Filmindustrie

">

Bon Fritz Rosenfeld .
1930 by E. Laubsche Verlagsbuchbandlung G . IN. b . H .,

Berlin W. 30 .
(Nachdruck verboten .)

$ Hx .
'mEetische , Badezimmer. Kleiderschränke , die Spieluhren

O^ ^
^ iken , die Luxuslmnde gaben Nieter um Meter, die die

St* w<-bl auibielten , aber gern gesehen waren, da ja mei -
Handlung aufzubalten, sondern im Gegenteil ein all -
Einfall gewaltsam durch Füllszenen auszudcbnen war .
stutzte »ach Mah gearbeitet werden , und in der Film -

h ^ rie richtete sich nicht die Länge nach dem Inhalt ,
i(3 h*m

t
'tv n0 (*?

^cr Eänge . Die Filmindustriellen hatten
Diwan , der in ihrem Zimmer stand und den Eignungs -

8k ' >n h
S

.
me i&l ’d>eit Nachwuchses diente , ein Prokrustesbett^ oWi .

Qs i)*c Filmentwürfe gelegt, und in dent sie je nach Be-
> »der verlängert wurde » .

dBelt der überdimensionalen fürstlichen Wohnungen, der
V * ittu ’ Polowettsviele und Klubmenschen verlegte UlsarFilm . Auch das Grundmotiv dos Films , die Dopvel-
£ btt H erprobt . Seit der Film seine Stummkeit abgestrei -'t

*
The^ ^ ller auch verschieden sprechen konnte , liehen sich dem° n€ue weiten abgewinnen.

iE ? in einem Klub beginnen, in dem gelangweilt :̂
V fj

"C.U llln öoben und böchsien Einsatz spielten . Geld war
V "Zitier

*° dah das Spiel sie nicht aufregte , der
fy ' ^ Kten

" dsblish. Da kamen zwei von ibnen auf eine Idee :
t() .Um das Leben spielen . Ein Svielkartenduell — wer

Ä d»
Selbstmord begeben . Aber erst » ach einem Jabr

*iL e, Sin
^ "d wäre keine Sensation, wenn er so 'ort crsolaen

^ ben mit dem sicheren , auk einen bestimmten Tag
'*1 310 ^

° °r das war prickelnd, auch für die , die
s t ;J Q?cn ’ 3 » ei der jungen Damen gingen sofort auf den
* gebe

°° S Emel wnd statt , es feilte dem Regisieur Ge-
~€ lt . alle Tricks der Steigerung und Debnung iilmiicher

. ^ " »uwenden . Ein zwonzigiäbiiges Mädchen . Ellinor.
amerikanischen Milliardärs , verlor . Bor den ver-

8>Nes

sammelten Klubmitgliedern muhte es sich ebrenwörtlich verpflich¬ten, nach einem Jahr aus dem Leben zu geben . Tag und Stunde
standen fest, die Todesart war frei . Das Mädchen ging, schicktedas Auto weg , das vor dem Klub wartete und wanderte allein
durch die nächtliche Stadt , die mit ihrem Lärm ibre Nerven be¬
täubte, die anstürmend « Verzweiflung immer wieder Lbertönrs .
Schliehlich wurde die Stadt ruhiger , die Nacht schritt vor , der WegEllinors führte in die Vorstadt , in schlafende Strahen . Nun wurve
ihr bang . Sie dachte daran , zu verschwinden , aber das war un¬
möglich , sie verlor ihren Namen, sie war wortbrüchig , und alles
konnte sie vertragen, nur nicht die Verachtung der Gesellschaft. Ein
Ehrenwort bindet , auch an den Tod . Alter noch bat sie ein Jahr
vor sich Ein ganzes, langes Jabr . Das tröstet . — Da liegt auf
dem Weg Ellinors der Schatten einer Frau. Am Rand der Strohe
bockt ein zerlumptes junges Weib, bettelt um Hilfe. Es habe kein
Quartier, es habe tagelang nichts gegessen, es sei ganz entkräftet .Das Antlitz des Bettelmädchens banirt Elliiror . So siebt sie aus —
es ist ibr SvieZelbild — , wäre ihr Spiegelbild , wenn das Mädchen
nicht so verwahrlost , ungewasckzen , übernächtig durch die Strahen
ginge. Und da ist auch schon ein Gedanke , der sich ins Hirn friht ,der . nicht mehr zu vertreiben ist (* t macht ihr Blut erstarren , er
reiht sie über ein Jahr hinweg, über ibr letztes Jabr . So könnte
sie ausseben , so würde sie wobl ausseben , wenn die Stunde nadl,in der sie den Selbstmord vollziehen muh . Wenn sie ober so aus-
siebt wie diese , kann sie dann erkannt werden ? Kann dang nicht— die Bettlerin für sie sterben? Fester krallt sich der Gedanke ins
Hirn , schneller jagen einander die Bilder , die Tage sind Sand , den
der Wind verwebt, die Stunden sind Tropfen in einer Woge , die
der Sturm zerstäubt , ein Jabr rollt um die Erde wie ein Atemzug ,dann stürzt alles ein , nein, dann bleibt olles wie es war , nur sie
muh fort , sie muh diese Welt verlasien , die sie - noch lange nicht
kennt, noch lange nicht ausgekostet hat . Ihr Blick haftet an der
Bettlerin . Welckzen andren Lebensinhalt bat dieses Mädck-en als
sorgenvolles Ainien und schmerzliches Warten auf den Tod ? Wozulebt dieses Geschöpf? Macht es nicht einen guten Tausch, wenn e?für ein helles, irobes, vielleicht - glückliches Jabr die späteren dunklen
Jahre bergibt , in denen es der Hand de - Schnitters qualvoll in
einem Winkel entgegensiecht . Ein Tausch der Rollen, ein Tauschder Schicksales Reichtum gegen Armut. Tod gegen Leben . Ellinor -
iübrte das Mädchen nach Hause, gab ihm Esten , Kleider, badete

> es und unterbreitete ibm den Vorschlag : Ein Jabr in Reichtum zuleben , ohne Sorgen , und dann an Ellinors Stelle binüberzugeben .
Lvemi eine Tote in Ellinors Wohnung läge, die Ellinor gliche, und
wenn einige der Klubmitglieder die Erfüllung des nnheimlichen

Versprechens festgestellt batten, dann konnte Ellinor nach Europa
fliehen und irgendwo unbekannt leben , ohne den Fluch der Feig¬
beit »u fürchten, ohne die Wunde des Wortbruchs zu fühlen . Das
andre batte sie mit sich sellstt auszumachen . Und der Milliardärs -
tochter schien , was sie getan, noch eine Tat der Menschenliebe . Die
Bettlerin aber ging nun durch die grobe Welt , sab sie mit andren
Augen als Ellinor (sie aus zwei Gesichtswinkeln darzustellen würde
Prager reizen ) , verliebte sich natürlich und beschloh kurzerband
zur verabredeten Stunde , nach Ablauf des Jabres , nicht zu erschei¬
nen . Ihr galt ein Leben mehr als - ein Ehrenwort, das Dasein
mehr als die Verachtung einer Kaste . - Ihr Geliebter aber , dent
sie die Geschichte verraten, forderte von ibrstẑ ah sie bezahle , dah sie
sich Ellinor stelle , zur bestimmten Stund«, zur bestimmten Minute .
Das Mädchen folgte, weil es fürchtete , den Geliebten zu verliere» ,
und weil es hoffte , sich von Ellinor freizubetteln; noch glaubte cs
im Innersten an einen Scherz, an einen grausamen Scherz , den die
reiche Dame sich mit dem Vettelkind erlaubt batte . Ellinor aber ,
über deren Leben wie ein Schatten der Zwcilel an der Rückkebr
des Mädchens gelastet batte, und die nun .doch , von Angst gepeinigt,
bereit ist , ihr Wort zu brechen und zu fliehen, wenn das Mädchen
sich nicht stellt , bestebt auf ibrem ' Pakt und legt dem Mädchen den
Revolver bin . Die Stunde kcmmt, zwei Menschen beben ln Er¬
wartung, die eine um ihr Leben , die andre um ibr Leben , die ctne
um den erlösenden Schuh , der ihr die Freiheit geben , die andre
vor dem gesürchteten Schuh , der ihr Dasein abschneidcn würde . Das
Tragische dieser Wette, die verhängnisvolle Leichtiertigkeit dieses
aus Langeweile gewagten Soiels mit dem Tod wird Ellinor be -
wuht, sie würde alles rückgängig machen, sie würde die Stunde des
Spiels ausstreichen , aus dem Ablaui der Jahrhunderte, sie würde
sie vom Schicksal zurückkanfen um jeden Preis — nur nicht den ibres
Lebens. Da , cieus ex rnadiiita , klingelt das Telephon, die Sviel -
vartnerin fragt , wie es Ellinor gebe , ob sie sie nicht zum Abendesseneinladen dürfe . EllNior antwortel verwirrt, sie könne nicht kom¬
men. die Stimme am Telcvbo« fordert dringend, sie solle keipe
Umstände machen, der Mensch müsse Scherz verstehen , keiner im
Klub babe auch nur einen Augenblick gedacht, dah sie Ernst mache »
würde , die Briese, die deute cingelangt seien und einige Mitglicdet
gebeten batten , sich von der Ausführung des Selbstmords zu über¬
zeugen . hätte sie alle in Unruhe versetzt . . . Ellinor hörte und begriss
nicht. Ganz verstört , nicht beglückt, nicht erlöst , wie man erwartethätte, läht sic den Hörer sinken, schickt das Mädchen weg , beachtetes nicht mebr . nur fort , läht dis Koffer packen , verschwindet . Ein
Schiff irägt sie irgendwohin. —

(Fortsetzung folgt .)
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